
Uunlter Stachel
’Schöpfungsglaube‘ und ‘Bewahrung der chöpfung’.
Eine theologische pädagogische Aufgzabe

Bıblıscher Schöpfungsglaube.
Der Schöpfungstext VON Gen 1-2,4a(P) Einige Akzente
Mit der Aufgabe dieses Referats bereıts 1m Sommer 1991 betraut, estand für
den Autor die Möglıchkeit, das mıt Alttestamentlern beider Maınzer aten
veranstaltete Lektüre- und Interpretations-Kolloquium über den priesterschrift-
lıchen Schöpfungstext abzuhalten Die folgenden Darlegungen Ben auf diesem
Kolloquium. Die Von mIır mitgeschrıebene Übersetzung wurde VON Professor
j1eithneim ichel, Evangelisch-Theologischer-Fachbereich der Johannıs-Guten-
berg Universıi1tät, durchgesehen und verbessert. Im Folgenden wırd zunächst der
ext dieser Übersetzung geboten und der Leser des Beıtrages wird ersucht,
diesen ext lesen

Gen 1 Im Anjang des Cchajjens VonNn Himmel und Erde
er Im Anjang SC  Ü, Gott den Hıiımmel und die rde

Und dıe Erde Walr Tohuwabohu, und Finsternis auf dem Angesıcht der
W asser.

Da sprach Gott ’Hs werde Licht!”, und 65 ward IC
Und Gott sah das 16 6S gut Walr Gott schied zwischen dem Cund

der Finsternis.
Und Gott das 1C Jag und dıe Finsternis CT Nacht” Und

6csS ward en und CS ward Morgen: erster Tag
Und Gott sprach: ’Gehämmertes werde inmıtten der Wasser und sSe1 cheıide

VON W asser und W asser!
Und (sott machte das Gehämmerte, und CT schled zwıschen den Wassern,

die unterhalb des Gehämmerte und den W assern, die Oberha des
Gehämmerten Und 6S ward

Und Gott das Gehämmerte Hımmel’ Und 6S ward en und 6S

ward Morgen: zweiıter Tag
Und (Gott sprach: ) sammlen sıch dıe W asser unftfe dem Hımmel einem

und das TIrockene lasse sıch sehen!’ Und 6S ward
10 Und (Gott das Irockene Erde’, und die Sammlung der W asser
61 ’Meer’). Und Gott sah, daß 6S gul Wäar

Und Gott sprach: ’Grünen lasse die Erde Grünzeug, Kraut, das amen ragt,
und äume, die Früchte Lragen, die Samen enthalten, auftf der Erde!” Und c

ward
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12 Und CS trıeb die Erde Grünzeug, Kraut, das Samen rag nach selner
Bäume, die Früchte tragen, dıe Samen enthalten nach ihrer Art Und Gott sah,
daß 65 gul War
13 Und 6S ward en! und N ward Morgen: drıtter Tag

Und (jott sprach: ’Leuchten selen Gehämmerten des Hımmels,
scheiden zwıschen dem Tag und der AhCc Und S1e selen Zeichen und
Festzeıten und agen und Jahren
15 Und SIE sollen se1in Leuchten Gehämmerten des Hımmels,
leuchten auf der brde Und CS ward
16 Und Gott machte die Z7We1 großen Leuchten, die große Leuchte ZUT

Herrschaft des Tags und die kleinere Leuchte ZUT Herrschaft der aCcC und
die Sterne.
17 Und (jott gab S1e das Gehämmerte des Hımmels, leuchten ber dıe
Erde,
18 Und über den Tag und dıe aCcC herrschen, und trennen zwıschen
dem IC und der Finsternis. Und Gott sah, da 65 gul WaTr
19 Und CS ward en! und CS ward Morgen: vlierter Tag

Und Gott sprach: ’Es sollen wiımmeln dıe W asser eiın Gewimmel VON

Lebewesen, und Ööge sollen Ilegen über der Erde der Oberfläche des
Gehämmerten des Hımmels.’ Und R ward LXX)

Und (Gott SC dıe ogroßen Drachen Chaosdrachen) und alle Lebewesen,
VOoONn denen die Wasser wimmeln nach ihren Arten, und alle geflügelten öge
nach ihrer Und (Gott sah, daß en gul WaTr
22 Und Gott segnete SIE mıt den Worten: €e1: TUC  ar und werdet Teil
und das W asser im Meer,
23 Und das Geflügel möge TeIcC sein aut der Erde.‘ Und ward en!
und Cr ward Morgen: er Tag

Und Gott sprach: ’Di1e Erde lasse hervorgehen lebendige Wesen nach ihrer
Art Vieh, Kriechtiere und Lebewesen des Landes ach ihrer Und CS

ward
A Da machte Gott dıie Lebewesen der Erde nach ihrer und das 1eh nach
selner und das Gewimmel der FErde nach seiner Und Gott sah,
6 gul War
26 Und Gott sprach: ’Laßt uns machen Menschen 1n uNnserm (Schnitz-)Bıld ın
unserer Gleichheıit Und S1E sollen herrschen über dıe Fische des Meeres und
über dıe öge des Hımmels und über das Vıeh und über dıe SaNZC Erde
(vielleic nach Syr ‚„„und über alle Tiere der Erde) und über dıe
Krıiechtiere, dıe über dıe Erde krıechen
27 Und Gott SC den Menschen ıIn seinem Bıild: 1m Bild Gottes SC G1 ıhn;
männlich und WEIDIIC SC CT S1e
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2®% Und Gott segnete s1e und (jott sprach ihnen: el TUC  ar und werdet
zahlreich und 1lt dıe Erde und herrscht über sle; und herrscht über die Fısche
des Meeres und über die Ööge des Hiımmels und über alle Lebewesen, dıe
auf en kriıechen (LXÄX und über das ı1eh).’
29 Und Gott sprach: ’Da ich gebe euch es Grünzeug, das Samen trägt, das
auf der Oberfläche der Erde ist, und alle Bäume, denen Früchte sınd, dıe
Samen tragen. FEuch soll CS dienen als Spelse.

Und em Getier der Erde und en Vögeln des Hiımmels und en
Kriechtieren auf der Erde, In denen Lebensatem ist, gebe ich es Grünzeug
des Krautes ZUT Spelise.’ Und C655 ward
31 Und Gott sah alles, das OTr emacht hatte Und da esS War sehr gul
en ward und Morgen ward ein Jag der sechste.
D Da vollendet der 1mMmmMe und dıe Erde und all ihr Heer.

Und 6S vollendete Gott dem sı1ebten Jag selner Arbeıt, die CT hatte
Und (jott ruhte dem s1ıehten Jag VOIN all seiner Arbeıt, dıe OT hatte

Und CS segneite (jott eiınen Jag, den sıebten, und BT eılıgte ihn Denn
iıhm hatte CT geru. VO  — all selner Arbelıt, dıie Gott geschaffen hatte

Dieses sind die Zeugungen des Hımmels und der Erde hei ihrem Geschaf-
fenwerden.

(Jenesis T-2, An
eiım Lesen des Textes wird auIgeTallen se1nN, daß CS sıch elne ‚„„‚wörtliche
Übersetzung‘‘ aUus dem Hebräischen andelt Es wurde vermieden, diese ber-
SeEIzUNg glätten, wıiederholtes ‚„ Un vermeıden und In der OTL[WA|!
abzuwechseln. Schriftauslegung beginnt damıt, daß INan sıch einem ext ‚, duS-
setzt  . Es kommt nıcht daraufd den ext In ‚‚heutiges Deutsch‘‘ übersetzen,

wiß sıch bequem und unanstößı1g lest 1elmenr soll der ext gerade
anstoßen; CT soll keineswegs gla SE1IN; 6S ist Ja se1lne Aufgabe ‚„ UunNns 1n rage
stellen‘

Wellhausen hat dıe Jahrhundertwende diesem ext „„eıne große prachar-
mut  .. vorgehalten. Dieser INATUC könnte auch beiım heutigen Leser eintreten.
Ich kenne eınen Professor der Liturgiewissenschaften, der nicht verstehen
kann, dieser ext Jährlich INn der Osternacht vorgelesen wiırd, und der die
Lektüre dieses Textes regelmäßig als ‚„langweılig“‘ empfindet. Solche Urteile
tellen die rage nach dem Hörenlernen als egınn des Sprechenlernens. Wer
die chrift verstehen wiıll, muß CS lernen, S1e sprechen. Das ist die SaNzZc
‚„‚Meditation‘“‘ der agyptischen Väter des vierten und fünften Jahrhunderts, hre
ruminaltio, ämlıch Ihr Wiıederkäuen der Schriftworte Wer das noch nıcht geü
hat, we1ßß nıcht, WIe sehr INan Urc olches Nachsprechen der Schrift verändert
wird. Das, Was unverständlıch schien, Ööffnet sıch eines ages WI1e VonNn selbst,
we1l ich ıhm steti1g ausgesetzt Wal oder weıl der ext stet1g MIır ausgesetzt WAar
und mich In rage tellen konnte Wer richtig hört, der hört SCNAIIC. Dıiıe Sprache
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VOoN ist eıne schlıchte Sprache Norbert Lohfink handelt darüber In einem
Aufsatz ‚‚Glauben lernen In Israel‘‘. In diesem Aufsatz wIırd auch auf eine
Dissertation verwliesen, dıe ein chüler VoNnN Lohfink In Rom abgeliefert hat und
ın der der Nachweis erbracht wiırd, daß eiıne ‚„„‚Kindgemäße Sprache  CC redet
Für den vorgelegten ext sollen einıge Hınweise egeben werden:
Der ext Von Genes1is K und 24a wırd als Überschrift. bzw als Unterschri
verstanden. Damıt ist der Versuch abgewlesen, Genesis FA bis als eiınen
einz1ıgen Satz verstehen. erfüllt die Funktion, den Zustand VOT egınn
der Schöpfung benennen. Das hebräische Wort für (ott (’elohim’) wıird Von
der eılızen chrıft gelegentlich als ‚„„Steigerungsattribut“‘ gebraucht: Es g1Dt
e  ern Gottes®”, nämlich ‚„‚Rıesenzedern‘‘, und der Baschansberg wird als eın
‚„„Berg Gottes** bezeichnet, obwohl CT keine Kultstätte SCWESCH Ist, noch Gott
sıch auf ihm geofIfenbar hat Es handelt sıch infach eiınen ‚„Rıesenberg‘“‘
oder einen ‚‚Mordsberg‘“. SO wıird die ‚„„‚ruach ’elohım)** der Geılst oder Wınd
Gottes hıer als ‚„‚Mordssturm‘““ verstanden. Dıie Unheimlichkeit des Tohuwabohus
VOT egınn der chöpfung trıtt adurch eutliıc hervor: Es herrschte Fıinsternis,
eın Mordssturm wehte und In der Finsternis darunter finden siıch Wassermassen.
Miıt V3 beginnt dıe chöpfung. DIie E1genart Von esteht darın, In selInem
Schöpfungstext zwıschen einem ‚, Wortbericht‘‘ und einem ‚, 1atbericht‘‘
unterscheiden Ist (W.H Schmidt). War ist Berıicht keıin ANSCIMECSSCHNET BegriIff,
denn C585 handelt sıch hıer eine VonN ’Bekenntnis’, dennoch hat 6S wen12
Sınn, die VON chmidt eingeführte BegrIi  ichkeit verändern. Auf den
Wortbericht olg jeweils eine ‚, Vollzugsbestätigung‘‘ („„und 6S ward Licht‘‘
‚„und CS ward SO*”); 1Ur beim achten Werk, der Erschaffung des Menschen, g1bt
CS keine ollzugsbestätigung. ber dort findet sıch auch kein Wortbericht,
sondern die ‚„‚Miıtteilung eines Entschlusses‘‘ Gottes. Dem Tatbericht O1g
eweıils ‚„„und Gott sah, CS gul WwWar  .. In dem Schöpfungstext VOoNn finden
sich acht Schöpfungswerke, die sechs agen geschehen, denen eın siehter
Tag der Ruhe, Von der in feierlichen Worten die Rede ist, olg Es Läßt sıch
bemerken, die Tageseinteilung nachträglic hinzugegeben wurde. dıe
feilerliche Ruhe, Ja dıe Freude des s1iebten ages, des Schöpfungssabbats, eine
offnung die Ial als eschatologisc bezeichnen kann, soll Isbald
bemerkt werden. Bereits im Kommentar ZU  = Buch Mose VON Rad ist
Von der eschatologischen offnung dieses abbats dıe Rede Für heutigen
Umgang mıt diesem ext sollte das beachtet werden.
Besonders auffällig 1St, welche Ordnung hıer herrscht. Michel sıeht darın den
OÖptimismus des auDens In eıner schweren eıt erke, nämlich der eıt
des Xıls, In der CS nötig W den Menschen Mut machen. Michel meınt, in
der folgenden jJahwistischen TZ:  ung VO Paradıes und VO Sündenfall den
Pessimismus bemerken, der In der eıt alomos ANSCMESSCH Waäl, die schon
den Keiım des Untergangs in sıch Irug ist wahrscheinlic in der eıt alomos
nıedergeschrieben worden.
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Die Ordnung erscheınt zunächét als eine ArTt VON J1axonomıie, die auch gegenüber
moderner 1olog1ıe durchaus nıcht unsınnı2 ist Zuerst bringt auf Weisung (Gjottes
dıe Erde Grünendes, nämlıch Pflanzen, als Kraut und aum hervor; dann werden
TIiere 1mM Wasser gemacht, dann öge dem ‚„„‚Gehämmerten‘‘ das hebräi1-
sche Wort ragıa e1 wörtlich \} natürlıch kann INan auch VOoN der .„„Feste:‘ des
Hımmels reden); dann wırd das Vıeh gemacht, die Landtıere, dıe Kriechtiere
(„Gewimmel‘‘). Zum Schluß wıird der Mensch ‚„geschaffen‘‘, VO  — Gott elegıiert,
als se1in ‚‚Mandatar‘‘ in der Welt
Es ist beachten, daß der Erde Fruchtbarkeıit gesche ist Sıe selbst treibt
Grünzeug hervor. uch die Lebewesen des Wassers, dıie Öögel, dıe Landtıere
und der Mensch erhalten einen Auftrag, „„ITUC.  ar se1n““. (Gott gewährt
Wachstum.
nNnnerha dieser Taxonomie kommt den Menschen eiıne Sonderstellung Daß
die hebräische Sprache das Wort Gott 1im Plural (’elohim gebraucht, g1bt die
syntaktische Möglıichkeıit, (jott einen Entschluß fassen lassen, nämlıch den
Entschluß, Menschen (Gattungsbegriff!) „„1IN unseTeM Schnitzbilde, in uUunNnseTeT

Gleichheıit schaite  .. alter Groß hat In seiner übınger Antrıttsvorlesung
von 1981 nachgewılesen, das In ‚„„Bıld Gottes®‘ als Skulptur (Gjottes verstehen
1st
Der Tatbericht über dıie Erschaffung des Menschen wiırd In einer felerlichen
TIrıkola (Dreigliedrigkeıt) ausgesagl: ‚„„Und (Gott SC den Menschen In seinem
Bıld:; 1im Bıld Gottes Sa ıhn; männlıch und WEI1IDIIC SC Cr S1e
Unmittelbar dıe Aussage, der Mensch SEe1 1im Bıld Gottes ‚„geschaffen‘‘, wird
angeschlossen, daß R ‚„‚männlıch und weıblich“‘ geschaffen ist Dem Menschen
bleibt das hebräische Wort für CcChaiien (barah) vorbehalten, das NUr ın
der Überschrift für die Gesamtheit der chöpfung und In für .„dıe großen
Drachen‘‘ verwendet WIrd. Die Rede VON dem Menschen, der „Im Gottes‘‘
geschaffen ist, ın der Gleichheit (‚jottes geschaffen ist, hatte theologische
Auswir.  ngen und mußte s1e en Die Auslegung sah in dieser Aussage mehr
qals den Hinweıs, der Mensch existiere In der chöpfung als Mandatar, als
Skulptur CGjottes. Sıe erblickte vielmehr ın dieser Aussage eınen Hınweis auf die
große ähe Gott, die dem Menschen gesche worden se1 Was kann das
heute bedeuten? Was wIird aus dem Menschen, W dAs wırd aus der Menschheıt,
WEeNn die ökologische Katastrophe eintritt?
Die ökologısche Problemstellung Läaßt den Aufiftrag, den (jott 28 g1bt, als
dubios erscheinen: TEIC werden, die Erde en, über Ss1e herrschen, über
alle Lebewesen herrschen dies es ist 1im Übermaß bereıts geschehen und hat
die Katastrophe angebahnt, die ohl nıcht mehr auizuhalten ist
In olchen Fällen ist die Schriftauslegung keineswegs gehalten, ausschlıeßlich
beim Wortlaut der Schriftaussagen bleiben Lebendiger Glaube denkt im Sınn
der chrift weiter. Was Sitz 1mM 6 des sechsten Jahrhunderts VOT
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Chrıstus gegolten hat, kann ASItZ 1m c6 der en! dritten
Jahrtausend nach Chrıistus vielleicht gerade nıcht mehr gelten.
Es ist beachtlıch, daß dieser Stelle, anders als nach der Sintflut, Mensch und
1er dıie gleiche Nahrung zugewlesen wird, das ‚‚Grünzeug‘‘ und sSe1INEe TUC
uch hiler der ext Eischatologıe. Der Schöpfungsifriede Von Deutero-Je-
saja qals T1ierfriede ist hıer bereıts vVOrWCE
Es scheınt, als ob der anschlıießende s1iehte Tag, dem Gott ‚„ruhte  o den Anfang
der chöpfung das verheißene Ende des ‚„„‚Neuen Hımmel und der Neuen Ed“
ankoppelt.
Die Wiederholung, die FumMInalio, VON ‚‚Gott sprach... und CS ward
Gott sah, da c gul WaTr en!| ward und Morgen WaTlT . ıll beachtet seIn.
Sie g1bt dem ext eiınen nahezu lıturgischen Rang 1ne Aufgipfelung tfahren
dıe Wiıederholungen In 31 ‚„„und da Ahinne) N WäarTr sehr gut  .6 Am Ende VOIl

wırd varılert: nıcht ‚„„‚sechster Tag,; sondern „„eIn Tag, der sechste‘®‘‘.
Nach der Lektüre uUunNseTIeT Übersetzung und den wenigen erklarenden Bemerkun-
SCH sSe1 noch einmal der Hınweils gestatiel, da 6S nicht darauf ankommt, eine
‚„glatte Übersetzung‘‘ verfassen. ine solche findet sıch in der Tat 1n der
‚„‚Eınheitsübersetzung‘‘, in der das Buch Genesıis besonders wen1g gelungen ist
Auch sınd nıcht WITr C5S, dıe der Schrift Fragen tellen hätten, dıe S1e vielleicht
Sar nıcht beantworten ıll 1elImenr sollen WIT unls der Schrift aussetzen, indem
WIT SIE nachsprechend assımılıeren, und schrıttweise ihrem Verständnıs
durchfinden, indem WIT ihren Ge1ist gewinnen. Der Sınn VOoNn Bultmanns
„exIistentialer Auslegung“‘, die WITr als ‚‚aktualısıerende Auslegung‘‘ bezeichnen,
Ist C5S, sıch VOIN der ın rage tellen lassen. Was hıer geschieht, 1eg
tiefer als Psychoanalyse und als dıe Tiefenpsychologıie der Archetypen. Psycho-
logische Schriftauslegung und bıblısches Soz10drama gehen nıcht bis dıe
urze] der Erinnerung, der Menschheıit und der eigenen ExIistenz. Wır mMuUussen
aber der urzel verändert werden, WE überhaupt Veränderung gelingen
soll
Als Kontexte Genes1is LA 2,4a sınd neben eiıner (3 VON Psalmen (8 1
240 104 u.a auch Propheten und Weiısheıitsschriften nomınleren (Jer
O. 11i Jes 40,12.26:;: Job 382 Weısheıt l3) Selbstverständlich ist gerade
und VOT em die Jahwistische Schöpfungsgeschichte, dıe In Genes1is 2,4D
unmıittelbar anschließt, lesen.

88 Dıe Glaubensrezeption der Kırche
Ab dem vierten Jahrhundert wird der ‚„Schöpfer des Hımmels und der Ed“
das apostolische Glaubensbekenntnis aufgenommen. Das TE Von Nıcäa und
Konstantinopel Tügt hınzu ‚aller sıchtbaren und unsichtbaren (Wesen/Dıiınge)””.
Der Glaube den chöpfer und dıe chöpfung ist wesentlicher Glaube Er darf
nicht margınalısıert werden. Wenn dıe Kırchenväter sıch mıiıt Genesıis befassen,

1st bemerken, daß 65 e1in Mangel ist, nıcht historisch-kritischer
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Schriftauslegung partızıpleren können Augustinus hat In selner (Gjenes1isaus-
legung große TODlIleme damıt, den AUsSs Lehm, VO Ackerboden gebildeten
Menschen, aus dessen Seıte 1m Schlaf das Weıb ZCWONNCH wird, mıt 1,26f (P!)

verbinden. Er interpretiert 1,261. als Ansage dessen, Was kommen WwIrd. Die
chöpfung des Menschen nach ist für Augustinus ‚„„Invisibiliter, potentialiter,
causalıter, quomodo fiunt futura non facta unsıchtbar, noch In der Möglıchkeıit,
verursacht, WI1Ie Zukünftiges wird, nıcht WwIe CS geworden ist  o Denn g1bt für
Augustinus keiıne wirklıiche ‚„„1mago de1°°, keın en! (Gottes in der Vergäng-
iıchkKeıl) in De Irınıtate, Buch wechselt Augustinus Von der ‚„Scientia “
(der Wissenschaft) der vergänglichen ınge ZUT ‚„„Sapıentia ‘ (Weıisheıt) des
Unvergänglıchen, SCNAUCI des unvergängliıchen Bıldes Gottes, das der Mensch
ursprunghaft ist und Ende (eschatologisch) werden soll 111 (Ende)
el (iIMA20) est Invenıenda In anıma hominits, ıd est rationalı SZVE
intellectualı, IMA20 creatorISs, QUAGAE CUÜU:  S immortalıter immortalıitati eIUS est INSILAa

s1e ist finden In der eeije des Menschen, ratıonal oder intelle.  al
eın Bıld des Schöpfers, welches unsterDlıc seilner Unsterblichkeıit eingefügt ist
Danach e1 an ‚„„‚Wenn S1Ee letztendlich ıhm zulinnerst anhaftet, dann wird s1e
eın einziger Geilst se1ın (nämlıich: mıt ıhm), welchen Sachverha der Apostel
bezeugt mıt dem Wort ’Wer dem Herrn anhaftet, ist ein einziger Ge1ist’ Kor
O: E/)
on be1 Augustinus wird spürbar, das dıe Tre VoN der Erschaffung des
Menschen SA Entfaltung einer mystischen Theologıe tendiert. DIe platon1-
schen/neuplatonischen egrıffe methexI1is (Teılhabe) und haptestha1 anhaften
en be1 der Entwicklung dieser Mystık geholfen. Der Mensch darf Sein
Gottes teilhaben und ihn rühren. In der Mystık des Spätmittelalters, ämlıch
be1 elister Eckhart, wird die re VO ‚„„glichnısse““ und der ‚„‚Glichheıt"‘ voll
entfaltet. Die ‚„‚Gleichheıit‘‘ mıt Gott ist (jenesis 27 NntinNnomMmME Ist also
ursprünglıche Gleıichheıit, WIEe zugle1ic eschatologische Gleıichheıit, nämlıch eine
solche, dıe Ende gesche werden soll
Wır gehen Isbald NEUETET Schöpfungsdogmatı über, und Z W al eıner
solchen, die der dıenen will, mıiıt der WIT 65 tun en Von der
Auslegung des Glaubensbekenntnisses Hrc 1et Schoonenberg, VON der eın Teıl
1Ns Deutsche übersetzt wurde, übernehmen WIT VOT em dıe In ezug Ihomas
Von quın gegebene Interpretation der ‚„‚Schöpfung‘‘ Aaus Nıchts Schoonenberg
sıeht darın dıe ‚„‚Erschaffung VON in seiner Gesamtwirklichkeit‘“ AUSgCSDTIO-
chen. Wer eıne Gesamtwirklichkeit chafft, der chafft ‚„‚Fortdauer‘‘, dessen
chöpfung geschieht als ‚„‚Neuschöpfung‘‘; WE dıe Welt SallZ VOo  —; Gott
abhängıg ist, muß das darın seiıinen ‚„„Ausdruck finden daß iıihm gedient
wird.
Dal} die chöpfung auf ein eschöp abhebt, das den Dienst (jottes leiıstet, führt
auch alter Kasper aus ‚„Die chöpfung hat 1Ur der Voraussetzung einen
Sınn, 1n der chöpfung e1n Wesen existiert, das Gottes Herrlichkeit in
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chöpfung erkennt und anerkennt  .. Sonst ware chöpfung Ja 11UT „„eiıne
narzıstische Selbstbespiegelung Gottes. ““ „Erst 1ImM Menschen... kommt die
chöpfung sıch selbst, entsteht also ein wiıirklıiıches Gegenüber Gott. ““
Kasper kommt 6S darauf d  9 nıcht 1Ur ‚‚.dıe Autonomie des Menschen:‘‘
traktiıeren, sondern Anthropozentrık und theologısche Anthropologıie ZUsammen-

zubringen. Er sıeht In den bıblıschen Aussagen VO Menschen als dem
en! Gottes‘“ den ‚„‚Ansatzpunkt einer theologischen Anthropologie‘‘. Der
Mensch ist SCn Verhältniswesen... Antwort auf das schöpferische Wort (GJ0t-
tes eın ganz und Sal theologıisches Wesen. Kasper erkennt ‚„„Mıteinander
und Füreinander VON Mann und Tau das Abbild des Mıt-uns- und Für-uns-Seins
Gottes‘‘.
Diesen Gedanken en die brasıl1anıschen 1SCNOTe In ihrer katechetischen
Erklärung 1Ns Ozlale und Politische dUSSCZORCNH. Der potentielle Eg01SmMus Von
Ehe und Famıiılıe muß aufgebrochen werden ZU „ Tür die anderen, für die
Gesellschaft daseıin‘‘. Dies ist eıne Konsequenz des TIrınıtätsglaubens: Diese
‚‚Gottgemeinschaft‘‘ ermöglıcht und ordert UlNseTe Menschengemeinschaft. Es
se1 darauf verwliesen, das in ;:De trinıtate“‘ Augustinus dıe Möglıchkeıit einer
Analogıie der göttlıchen TIrınität In der menschliıchen Gemeimnschaft bereıits prü
und erprobt. Sie ist für ihn allerdings eine eher vorläufige nalogıe.
arl ahner bedenkt die chöpfung nnerha einer tranzendentalen nthropo-
oglie und Theologıe, ein verhältnısmäßig schwlier1ger und für didaktische
Zwecke keineswegs besonders nützlicher Ansatz.
Zusammenfassend 1äßt sıch

Dem Glauben der Kırche ist CS wichtig, (Jott es geschaffen hat, Sanz,
In seiner Gesamtwirklichkeit und vollständıg NEeU (Lehre VOoNn der Creatio nıhılo
und der Creatio continua). Es andelt sıch eiıne chöpfung, der Gott
innewohnt. chöpfung und chöpfer, das SINnd egriffe, die zue1ınander relatıv
sıch verhalten.

Unter den Geschöpfen spielt der Mensch „„1mM Gottes, in seiner
Gleichheit‘“‘ eiıne besondere Diese Aussage der Schöpfungslehre Mag sich
zunächst auf das Verhältnis des Menschen den JT1eren bezogen aben, wırd
aber VonNn den Vätern und der Mystıik Isbald In ichtung auf dıe Unsterblichkeit
und die endzeiıtliche ukun des Menschen interpretiert: das Göttliche
Menschen ist seine Vernunft, se1in Geist, se1ın ‚„„eelengrund‘‘: es das, Was
eINSs und gleich ist

Die Herrschaft des Menschen als Auftrag Gottes wurde praktıizliert, das S1e
verheerende Folgen hatte Dıieser Auftrag ist dUus heutiger IC DCcUu formu-
llıeren, und ZWAaTr als ein Auftrag Z ‚„„‚Bewahrung der chöpfung‘  “  «
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11 Gerechtigkeit Frieden ewahrung der chöpfung.
Be1l diesem ema handelt 6S sıch nıcht mehr 1Ur ,;Glauben der Kırche"“ und
auch nıcht ausschließlich den auDen einer ‚„„Ökumenischen Versammlung‘‘.
Es ist auch keineswegs S die Kırchen als die Aufgabe der ‚‚Bewahrung
der chöpfung‘ entdeckt und proklamıiert hätten. Hıer sınd alle Menschen
Willens in den Dienst SeIit der Aussage des C'lub of OoOme
(1972) wurden mehrere Gruppen politisch aktıv, wirkungsvollsten wahr-
scheinlich Greenpeace, aber auch die Grünen und andere polıtische rupplerun-
SCcHh
| D andelt sıch also nıcht eine konventionell-relig1öse, sondern eıne
politisch-kosmische Aufgabe, der selbstverständlich die Kirchen und hre
Gläubigen miıtzuwirkenen Die Gesellscha: soll eändert werden; 1Im Iienst
der Gesellscha wiırkt die Pädagogık, nıcht NUur die Religionspädagogık, die
dennoch 1n Pflıcht nehmen ist Es geht das SanNzZc cANrıstliche eben: 6c5S

handelt sıch also, WIe Martina Blasberg-Kuhnke aufgezeigt hat, eine Aufgabe
der Erwachsenenbildung. }
Wer planetarısche Gerechtigkeıit herstellen wiıll, Wer Frieden ewahren und
bewırken möchte, der schafft die Voraussetzungen dafür, daß dıe chöpfung
bewahrt werden kann Dazu ist das System andern. kınen kırchlichen Beıtrag
hilerzu en die Stuttgarter Erklärung und die Okumenische Versammlung In
ase geleıistet. (Beıide Erklärungen können beım Sekretarıat der Deutschen
Bischofskonferenz angefordert werden.)
Es INa gestatiet se1N, hiıer einıge Ihesen ZUT Diskussion tellen

DIie Folgen unseTeEeS KONsums sınd edenken Er wiıirkt umweltver-
schmutzend und umweltzerstörend W, CO2, Stickoxyde UuSW.).
He iıne Entsorgung ist nıcht umgreıfend möglıch Wer holt FCKW zurück, das
ZUT Ozonschicht aufgestiegen ist‘? Wer wandelt CO in Kohlensto und Sauer-
STO um?

Der Verbrauch fossıler Energie wIırd keineswegs reduzıert, nıcht einmal
estoppt(, sondern wächst VOoNn Jahr Jahr In einer Marktwirtschaft, Nag S1e
sıch auch soz1al NECNNECN, sich 191058 der kıgennutz bestimmter Gruppen
und Lobbies Hrc die Hersteller VON Lastwagen und Personenkraftfahrzeugen;
die Flugindustrie; die Fluggesellschaften; dıe äger, dıe SsOovI1el Wiıld 1im Wald
belassen, daß junge Bäume nıcht aufwachsen können...
DIe Marktwirtschaft hat den iırrıgen Grundansatz: Man diene dem wirtschaftlı-
chen Vorteıl, und wird INan dem allgemeınen Vorteil dienen!
Dieser Ansatz ist ata uch kann CS 191088 über staatlıche Eingriffe gelingen, aus

der Marktwirtschaft eiıne WITKI1IC sozlale Marktwirtschaft machen.

Erwachsene glauben Vorausse!  ng und Bedingungen des auDens und Glaubenlernens
Erwachsener 1m Horizont globaler Krisen, St Ottilien 1992 (Studien ZUTr Praktischen
Theologıe SPT 42)
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1.3 Der CO>-Überschuß Läßt dıe rage stellen, ob sıch atomare Energıe mıiıt
außerst geringem oder ohne jedes Rısıko 1äßt Vıielleicht ist das
Problem erst dann gelöst, WE elingt, dıe Kern-Verschmelzung technısch

zähmen und ZUr Energieerzeugung benutzen. DDas raucht noch mındestens
Zzwel Generationen. Kommt dann nıcht spät?
LA Ist eiıne totale Energieversorgung des Planetens solar machbar? Könnten nıcht
In den Wüstengebieten der Erde solare Anlagen erichtet werden, dıe W assersto
und Sauerstoiftf trennen, und den W assersto ZUT Verbrennung In belıebiger
enge ZUTr Verfügung stellen?

Wiıe viele Menschen können überhaupt auf dem Planeten Erde leben?
Ist ihre Zahl nıcht bereıts oTO. Man bedenke, daß der ogrößere Teıl der
Menschheıt Energieverbrauch und Konsum überhaupt noch nıcht erecht
beteiligt wiıird. Eın Vıertel der Menschen ebt der Grenze ZU Verhungern.
Wie steht N Konsum und Okologie, WE planetarısche Gerechtigkeıit
hergestellt wırd?
D Eın IC auf die Lage In Somalıa, 1n Athiopien und 1m an führt
gewöhnlıch dem Postulat, CS mOöge rechtzeıtig geholfen werden. Es wird
gesagtl, Hungernden helfen sSe1 wıirkungsvoller und ıllıger, als Asylanten
aufzunehmen. Wıe aber sieht dıe vervielfachte AauUS, dıe 1995 oder 2000
elsten ist? Ist 6S nıcht } diejeniıgen, deren Hunger I11all tillt, sıch Isbald
vervielfachen, indem S1e viele Kınder ZCEUBCN, bzw indem ihre Kınder nıcht
mehr sterben?
Dn Stellt sıch uns in der heutigen eıt nıcht dıe Aufgabe globaler mpfängnI1s-
kontrolle? Wie ist diese durchzuführen? Jedenfalls nıcht S' daß mpfängni1s-
kontrolle In der Driıtten Weit dazu dıent, dıe Erste Welt weıterhın ungesc  älert
konsumieren lassen, und ebenfalls nıcht S  9 da dıe der Frauen In der
Dritten Welt noch schlechter wird.
egen die päpstliıche Ideologıe, selen NUr natürlıche Miıttel ZUT Empfängn1s-
kontrolle zuzulassen, es andere sSe1 schwer sundha ist allerdings einzuwen-
den, daß die Sıtuation der Menschen In der Dritten Welt nıcht ist, sıch
‚‚natürlıche Famılıenplanun  e durchführen 1e Die päpstliıchen Postulate sSınd
angesichts der schwerwiegenden Folgen eilıner Übervölkerung der Erde 1LHNOTAa-

1SC. nıcht mehr vertretbar. Eın apst, der redet und andelt, WI1e dieser apst,
macht sıch der Welt schuldıg.
R ıne spezifische Aufgabe für Europa und Nordamerıka ist CS, dıe KOonsum-
Ideologie aufzugeben und dıie ökonomischen Z/wänge überwınden, dıe VO

der im Ursprung kapıtalıstischen Marktwirtschaft auch dann ausgehen, WE E
einer soz1lalen Marktwirtschaft gezähmt wIrd. Unter keinen Umständen dürfen

WIT noch mehr produzıieren (um eın höheres Bruttosozlalprodukt erhalten)
Wır ollten vielmehr ein1ges Produktion zurücknehmen, wahrscheimnlich dıe
Produktion VOIN Lastwagen und Personenkraftfahrzeugen auft eın Inımum
beschränken, und dafür den öffentlichen Verkehr ausbauen. /u diesem ema
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hat Artur 1eC In seiınen beiıden Bänden ‚Wiırtschaftsethik“‘ Wesentliches
gesagt

Es ommt darauf al das finden, Was das menschlıche en WITKI1IC
ınnvoll macht Dies ist, theologıisc gesprochen, dıe ähe Gott, und
eschatologisch formulıert, dıe LICUC chöpfung, nämlıch dıe Herrschaft Gottes,
dıie Gott alleın bewirken VEIMAB. Es gehö den Schwächen einer 11UT

polıtıschen Theologıe, daß S1e die Miıtwiırkung des Menschen be1l der erbeıifüh-
Tung der Herrschaft Gottes, die 1m Neuen JTestament zweiıfellos angesprochen
wird, einselt1g betont. Solche Schwächen werden siıchtbar, WC Ian das
Heft der Zeılitschrift ‚‚Concılıum““ VO August 991 aufschlägt: Der 1te des
es ‚„‚Keın Hımmel ohne Edu ist züg1g formuliert, weckt aber alsche
Assozılationen. Diıe Gottesherrschaft naht sıch VOT em darın, dalß WIT uns

ekehren, nämlıch anthropologisch und Öökumenisch gesehen, uUuNnseTe eelje
wliederfinden, ındem WITr s1e verloren geben (Buddısmus, E Hındu1ismus,
cNrıstliche Mystıik). Diesen Imperatıv sollte INan einem Angebot für alle
Menschen werden lassen.

Zur Dıdaktık des Schöpfungsglaubens und der ethıschen
Aufgabe ‘Bewahrung der chöpfung’.

Dıe didaktısch-methodischen TODIeEemMe habe ich In meinem Aufsatz ‚„„‚Das
”Bekenntnis des Schöpfers’ Gen ‚1-2,4a) Exegetische, didaktische und
Odısche Erarbeitung VO Unterricht‘‘ bereıts 90982 vorgestellt. In Kürze soll
hler noch einmal daraufhingewlesen werden, daß ich eine schulische Behandlung
der jJahwiıstischen Schöpfungsgeschichte allenfalls In der Sekundarstufe 11 für
innvoll Dort kann s1e als ätıologische TZ:  ung 1m Vergleıch mıt anderen
Mythen vorgestellt werden. Für die Behandlung Von Genes1is 4248 kommt
die ‚„‚Kındheıt"" In rage, und ZWalr das er VOT egınn des kritischen Realis-
199108  N Ich habe das Chuljahr vorgeschlagen und meılınen Vorschlag für dıie
Praxıis entfaltet. Die Behandlung der Schöpfung 1m Schuljahr g1bt auch die
Möglıichkeit, ökologische Konsequenzen ziehen. Kınder wollen andein Das
VOon den bısherıigen Zielfelderplänen und VO Grundlagenplan vorgesehene

Schuljahr ist für Schöpfungslehre wenıg gee1gnet, wohl aber gee1ignet, ‚„Be-
wahrung der chöpfung‘‘ behandeln und praktızıeren. Hıer ist 1ne
ökologıische entfalten. Hubertus Halbfas hat das In seinem Religions-
buch für das Schuljahr VOTD1  10 aufgeze1gt.
Wiıe schon erwähnt, ist der eigentliche 1m kiırchlichen Bereich Schöpfungs-
Tre vorzustellen und ethısche Verantwortung für die ewahrung der chöpfung

vermitteln, dıe Arbeıt miıt Erwachsenen, natürlıch egınnen be1l den Adoles-
zenten der Sekundarstufe IL, 1m Zusammenwirken vieler Fächer des Unterrichts.
Fächerübergreifend siınd der Schule und VOT em der Sekundarstufe 11
Theorıie und Praxıs einer ‚„Rettung der elt‘‘ und eiıner nüchternen Analyse der
ökologischen Katastrophe ANSCMECSSCH. Hier wiırd sıch die Aufgabe stellen,
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UunNsecCIC JleDZeNNn- bıs Neunzehnjährigen AUus der narzıßtischen Haltung her-
auszuholen, die al nıcht mehr hinschaut und dıie Mechanısmen entwickelt hat,
dıe ngs VOT der Katastrophe abzuwlegeln.
Im folgenden sollen relevante Inhalte ökologischen Unterrichts, den die Reli-
g1onspädagog1 mıtzuverantworten hat, entfaltet werden. Damlıt nehmen WITr dıe
dıdaktısche Aufgabe 1m Sınn des Wortes wahr, WI1Ie Ss1ie Klafkı
formuliert hat Im Rahmen dieses Beıtrags ist 6S allerdings nıcht möglıch,
Lernziele und Lerninhalte auszuführen.
Der Schöpfungsglaube der chriıft und der bıblıschen Religi0onen, also auch der
Schöpfungsglaube der Kırche, hat nıcht unmiıttelbar, aber PCI consequenti1am

ZUT heutigen ökologischen Sıtuation Schöpfungstexte der Schrift
NUr diesem ema sprechen lassen, 1e allerdings, der chrıft U-

schreıben, Wäas S1e hat, und VON elıner olchen Hermeneutik en WITr
uUunNns bereıits dıstanzılert. Lassen WIT uNls VON der Schrift In rage stellen, kann
siıch ereignen, daß WIr richtig iragen und, VOoNn der Schrift inspirlert, Antworten
Aaus Glauben und GlaubenspraxIis tinden
Anderseıits gılt, daß das ‚‚ Wort Gottes‘“ VON unlls bezeugt werden muß 1C| die
chriıft ist Wort Gottes, sondern S1e legt ZeugnIis 219 VO Wort Gottes. (jottes
Wort wird weiıter bezeugt in unserem Glauben als dem der Kırche (nıcht dem
der Hıerarchie, ihrer Katechısmen, ihrer Sätze) Innerhalb dieses auDens und
seiner Praxıs ist ‚„‚.Bewahren der chöpfung‘‘ VOoNn großer, Ja einmalıger edeu-
(ung

Erschaffen seın el ich und alles, W as Ist, erdankt Gott, dem chöpfer,
daß 6c5S ist Insofern g1bt vn keine bloß anthropologische Interpretation des
Menschen und keine bloß kosmologische Interpretation der Welt Anthropholo-
g1e, Kosmologıe, Wiıssenschaft VO KOsSmos (z.B astronomische und kernphy-
sıkalische Forschung; eıne Gestalttheorie des Menschen als eıner Eninheit VON

Örper und Geist: eine Mystık des Menschen, der 1m Grunde seiner eele eINs
Ist mıt ott) sınd dennoch wichtig ber Mystiık ist nıcht 191088 anthropologische
Theologie, sonder ist A  A10S Zael gelangte Theologie*®. In ihr wırd eiıne rfahrung
bezeugt, dıe jenseıts Von Sätzen SCWONNCNH wurde.

Der Gott des biblischen auDens ist dadurch als ein bestimmter Gott anrufbar
geworden, dal} GT als chöpfer VO  } ‚„‚Hımmel und Erd! “’ nämlıch VON ‚„„allem  ..
dıe DaNzZc Welt geschaffen hat, einschließlich dessen, Was unsıchtbar ist, und daß
Gr den Menschen ‚„‚nach seinem und ıIn selner Gleichh:  66 geschaffen hat
In diesem Sınn sınd Cchöpfer und eschöp zue1nander relatıonal. Be1l eıister
Eckhart e1 ADa alle Geschöpfen rıefen ‘Gott.. da WT (Cyott: Gott
anzurufen, VOTr. ıhm reden, VON ıhm Zeugnis geben, ‚„„über ihn
reden  .“ das ist 1L1UT sehr begrenzt möglıch, weıl dıe Sprache hierzu nıcht genügen!
Möglichkeiten bletet. Stets ist darauf achten, das Gott nıcht objektivieren
ist Letzteres darf nıcht Z bloßen Lippenbekenntnis werden, das INan ablegt,

alsbald (Gott objektivieren, qals habe INa das Lippenbekenntnis Sar nıcht
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gesprochen (Ratzinger!). Von (Gott Zeugnis geben kann INan NUL, weıl (Gott als
chöpfer Geschöpfe ewollt und ‚„‚gebraucht‘‘ hat, dıe ihn anrufen, dıie seinem
Lob und Dank (confiteri; Johu JHWH) da Sind.

ıne chöpfung, dıe sıch als Ordnung darstellt, dıe Mr Gottes Wort (seiınen
,7R f“) und se1ıne Erkenntnis 1Ns Sein Ist, in der ist ‚alles gut  e DiIie Gott
gegenüberstehende chöpfung ist 1n bleibender Relatıon ihrem chöpfer. Sıe
ist nıemals alleingelassen, sondern eweıls LICU geschaffen (Schoonenberg); dıe
chöpfung geht weiıter. In diesem Sınn bleıibt 6S In voller Geltung, WE dıe
chriıft sagt ‚„‚Gott sah, n War gut  .. Das Ist allerdings eine eschatologische
Aussage, nämlıch eine Aussage, dıe 1Ur 1mM 1INDLIC auf das Ende, das der
chöpfer als Erlöser der Welt herbei  ren wird, Geltung hat In dem Chöp-
fungstext VO sahen WIT Ss1e anklıngen in dem Tierfrieden, In der Nahrungs-
ZUSaBC, 1n den feierliıchen Worten, die über den Schöpfungs-Sabbat vorgetragen
werden.

Der Mensch qls (Gottes (Schnıitz-)Biıld und se1in Herrschaftsauftrag: Wıe WITr
schon sagten, hat Gen 1,28 verheerende Auswir.  ngen gehabt, weıl die Men-
schen den Auftrag ottes, den es mıßbraucht en DIie eıt besteht
nıcht mehr, den Menschen ‚„de1d THC  ar und werdet TeE1IC
und 1It dıie Erde und herrscht über S1e Im Umgang mıt der chriıft ist einerseIits
außerster Respekt geboten. Die chrıft soll nıcht unls angepaßt werden,
sondern WITr sollen unNs VON ihr assımılıeren lassen. Dennoch ist uns Vernunft
egeben, damıt WIT die Umstände der eıt erkennen und dus der Einheit des
auDens heraus erkennen vermöÖögen, daß das Ende eiINnes bestimmten
auDens und bestimmter Aussagen gekommen ist Aus der Ganzheıt des
auDens heraus, der uns gesche ist, IMusSsen WIT also (Genes1is 1,28 heute
anderes formuliıeren. Das könnte eiwa lauten:

‚„„‚Gott segnete S1e und sprach: Habt achkommen, aber begrenzt UTE rucht-
arkeıt ure Zahl soll nıcht mehr wachsen. Denn S  P WIe ihr jetzt euch
vermehrt und C4 ungerechte Herrschaft ausübt, en dıie einen gul und dıe
anderen verhungern. Und ihr alle zerstoOrt den Reichtum Pflanzenarten und
rottet die Tıiere aus urc dıe Ausnutzung des Bodens, Urc. Versc  utzung
VONn Luft und Wasser, zerstoOrt ihr Himmel und Erde und chafft ein
a0S, und 6I Kernspaltung und Kernverschmelzung könnte Finsternis und
Sturm wiederkehren lassen.
Wenn ihr weilise und barmherzig herrscht über die Erde, WwIe Gott 68 tuL,
dann werdet ihr der Krde dıenen. Ihr werdet verzichten lernen für andere; ıhr
werdet Pflanzen und T1iere achten und lıeben als CUTC Schwestern und Brüder
Nun kann es se1nN, daß CUIC Weisheıit nıcht reicht und CUTEC Selbstsuc groß
ist Dann bın ich als CLIeTr chöpfer und Vater größer als ihr Wo ihr zerstört,
vVErIMaAaAS ich Ich werde es DEU machen! Nur ’Wer zerstört, WeT

unterdrückt, WeT Tutla herrscht und ausbeutet, der soll VOT mIır Rechenschaft
ablegen. Weıl ich jedoch barmherzig bın, lasse ich jeden mMır kommen und
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mıt MIr e1Ins werden, der sıch nach mır sehnt und auftf mich und den ich
aufnehmen wiıll. *‘
uch das Wort VO ‚„Bıld und der Gleıichheit Gottes*‘ darf weıtergedacht und

anders bezeugt werden, 7. B 1im 1INDIIC. auTtf dıe Auszeichnung des Menschen,
der In seinem Innersten den unsterblichen (jott oder anders gesagt
In dessen Innerstem Gott gegenwärtig ist Das Ist eıne ehre, die HTC Greogor
Von yssa und Augustinus vorbereıtet und UL Eckhart vollendet wurde und
die In der anknüpfenden Mystık als Tre VON der UNLO oder, anders gesagt der
Nıcht-Zweihe1 (adwailta) wıederkehrt Be1l Eckhart (8 6S (Predigt I2} SICH
bın meinem Wesen nach ungeboren, nıcht meinem erden nach, das zeıtlich
1St und nach meıner ungeborenen kann ich nıcht sterben. ach meıner
ungeborenen Art bın ich ew1g.““

Das für dıie Biıldung VO  —_ Kındern und VON Adoleszenten und für die Fortbildung
VonNn Erwachsenen wichtigste Z1iel Ist die Vermittlung der Erkenntnis, daß sıch
dUus dem Glauben den chöpfer und seine chöpfung zwingend eiıne Praxıs
dieses auDens erg1bt. Glaubenssätze ohne Praxıs sınd sınnlose Sätze Um
welche Praxıs geht eg Um die Praxıs der ‚„„‚Bewahrung der Cchöpfung‘‘.
Realıstisc gesprochen: Es ist der est VOoON noch nıcht zerstörter Schöpfung
ewahren Tun WIT das nıcht, macht 6S keıinerle1i Sınn, den Schöpfungsglauben

tradiıeren. Jedoch ist CS durchaus innvoll, die Erde und das en auf ihr
bewahren, auch WC keıin Glaube die chöpfung vorliegt. Es geht also
eıne Ökumene er verantwortungsbewußten Menschen, unabhängig VO  — ihrem
Glauben Auf der Basıs ökonomischer, vorausgehend: polıtischer Anderungen
ollten alle einem einheitlichen Handeln gelangen. Das ist VOT em eine
ethische Aufgabe, aber nıcht eıne solche theologischer oder philosophischer

Neın, sondern der der Naturwıissenschaften, der 1 echnık. der
Politik, der Wirtschaft

Die ‚„„‚Bewahrung der chöpfung‘‘ kann Uure Glaubende geforde und In
Religionsunterricht und Katechese angemahnt werden. S1ıe ist aber eiıne Leıstung
er Menschen und miıthın der Politik; und Kırche War und ist hiıer
nıcht VOTrD1  iıch Wır wliesen schon darauf hın, daß kırchliche Aussagen ZUT
eburtenkontrolle geradezu unmoralısch wiıirken.
Wie kann NUunNn das OS er geändert werden. Zunächst einmal Ist ZUZUgeSLE-
hen, das 6 keineswegs nutzlos ist (es 1st 191088 unzureichend), Utopien
entwıckeln. ıne solche Utop1e findet sich in dem diskursethischen Ansatz VON
Karl-Otto Apel Zunächst sınd alle Menschen freiem Dıskurs befähigen.
Die meılsten VO  ; ıhnen sınd dazu Ja noch Sal nıcht 1n der Lage rst WENN diese
Aufgabe bewältigt 1st, en WIT Jene Kommunikationsgemeinschaft, die
möglıch macht, mıt Gleichberechtigung er dıe nötigen Entscheidungen
reffen und durchzuführen
Kritik dıiıesem utopıschen Ansatz übt Werner roh (Concılıum, August
Er ordert dazu auf, aus theologischer Reflexion Kommunikationsgemeinschaf-
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ten institutioneller Art gründen, die langfrıstig lebensfähig SINd. Solche
(Gememinschaften entstehen urc Erzählen In der ‚„Erzählgemeinschaft‘‘ soll die
‚„‚Konkrete Erinnerung Leiden‘‘ eiıne offnung dUusSs Leiden hervorgehen lassen.
Zweiıfellos entfaltet Kroh ein Konzept, das nıcht weniger utopısch ist, als die
Erwartung, CS werde einem Dıskurs gleichberechtigter Menschen auf der

Welt kommen.
enıger utopisch, aber sehr unbequem außert sich der Phiılosoph Hans Jonas.
Er stellt zunächst tfest Wer ‚‚Zukunftsverantwortung trägt‘‘, ejah „«qIie unbe-
dingte Pflicht der Menschheıt Z  = Daseıin“‘. Die heute möglıche ‚„‚globale
Umweltwıssenscha zwingt dazu, auf jegliıche ‚„‚Steigerung“‘ verzichten.
e1 ist ein OCASImM. Dıiszıplın gefordert. Für solche Disziplin und dıe dus
iıhr sıch ergebende ethısche Verpflichtung ist dıe ‚„‚Demokratie“” mıt ihren
‚„‚Gegenwartsıinteressen untauglıch". Statt demokratisch der Katastrophe e-
genzuarbeıten, sollte leber zwischen ‚„‚verschiedenen Formen der Iyrannıs"
abgewogen werden, 7 B sollte dıe UNO einen Rat der Weılsen einsetzen, der
zeıtwelliıg dıe Kontrolle über die SalNZC Welt ausübt. Geschieht das nıcht, hat
das nach Jonas umfassende und katastrophale Konsequenzen. Es muß noch
angemerkt werden, daß für Onas, ähnlıch w1e für Max cheler, eın frelier und
allmächtiger (Gott angesichts der katastrophalen Lage des Menschen nıcht
denkbar ist, sondern 191088 eiIn Gott, der sıch In Rıchtung auftf Freıiheit und Mmac.

entfalten sucht Kommt 6S ZUT Katastrophe, we1l WIT nıcht bald aufhören,
uUuNnseTe Gegenwartsıinteressen verfolgen, wırd folgendes eintreten: ‚„„Wır
werden nıcht SECWESCH se1IN. 16 einmal Gott wırd BEWESCH se1in. ‘‘ Im TUN!|
steckt auch hınter dem phılosophıischen Ansatz VO  en Jonas eine Utoplie, nämlıch
dıe Utopie, die egolistischen Natıonen, Staaten und Kleinstaaten würden sıch dem
Kommando der UNO unterwerfen. Sie werden leber untergehen, als

Wenn WITr lauben, D sel HSeCTE Aufgabe, die chöpfung ewahren und
dafür handeln, mMuUusSsen Glaube und unserTre Praxıs qauf Eschatologie
aufruhen. Das ist beste diıdaktische Tradıtion. on Comenius sagt 1Im Prodro-
11105 (vgl 16 Klassıker der Religionspädagogik, 56) ‚„‚Schöpfung und
Endzeıt entsprechen siıch. ®‘ Eschatologıe als reine Gegenwartseschatologie
entfalten und davon erhoffen, ist barer Unfug, ist unbiblısch, also 1Im
vollem Sinn des Wortes ‘untheologısc.  7  e Man kann die chriıft des en oder
des Neuen Testamentes belıebiıgen tellen auIschlagen und lesen beginnen
Überall stÖößt INan auf einen Glauben, der das Überleben des Menschen auf den
es überragenden (Gjott und seıne göttlıche Herrschaft gründet. Ich zıitiere AUSs

Psalmengebet und Schriftlesung, die diesem Beıtrag unmıiıttelbar vorausgingen:
Ps 102, 26-29

26 Vormals ast du die Erde gegründet,
Hımmel SInd eın Werk deiner ande
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B Sıe werden schwınden, und du, du wirst bestehen,

WIe ei1n Gewand werden Ilsamt S1e zerfasern,
du wechselst SIE WI1Ie eın el und S1e wechseln,

28 Du aber bist der se
und deine re enden Nnıe

29 ögen Wohnung en dıe Kıinder deıner Knechte,
VOT deinem Antlıtz aufrechtbleibe ihr Same.
(Übersetzung: Buber)

In Kor S pricht Paulus VO  — der Herrlichkei (doxa), die sich auf dem Antlıtz
des Mose zeigte, WEeNnNn er nach der Begegnung mıt Gott VOT das olk trat ‚„Wenn
schon das Vergängliche In Herrlichkeit sıch entfaltete, wırd das Bleibende
noch größere Herrlichkeit erlangen. ‘‘
Im folgenden Kapıtel (4 18) el CS’Schöpfungsglaube’ und ’Bewahrung der Schöpfung”  35}  27 Sie werden schwinden, und du, du wirst bestehen,  wie ein Gewand werden allsamt sie zerfasern,  du wechselst sie wie ein Kleid und sie wechseln,  28 Du aber bist der selbe  und deine Jahre enden nie:  E Mögen Wohnung haben die Kinder deiner Knechte,  vor deinem Antlitz aufrechtbleiben ihr Same.  (Übersetzung: M. Buber)'  In2 Kor 3,11 spricht Paulus von der Herrlichkeit (doxa), die sich auf dem Antlitz  des Mose zeigte, wenn er nach der Begegnung mit Gott vor das Volk trat: „„‚Wenn  schon das Vergängliche in Herrlichkeit sich entfaltete, so wird das Bleibende  noch größere Herrlichkeit erlangen. ‘‘  Im folgenden Kapitel (4,18) heißt es: „... daß wir nicht auf das achten, was man  sieht, sondern auf das, was man nicht sieht. Das nämlich, was man sieht, geht  vorüber, das, was man nicht sieht, hat ewigen Bestand.‘‘ (Übersetzung: G: St)  9. Was kann und soll pädagogisch und gesellschaftlich geleistet werden?  9.1. Aus der Hoffnung auf einen neuen Himmel und eine neue Erde soll für diese  Erde alles getan werden, was getan werden kann:  - Der Konsum ist einzuschränken, speziell die Verbrennung fossiler Energien  (Abschaffung privaten Autokonsums, Verpackung bleiben lassen, Flugverkehr  einschränken oder ganz einstellen).  - Schadstoffe dürfen nicht mehr verwendet werden (Insektizide, Pestizide).  - Weltweit ist eine angemessene Empfängniskontrolle zu realisieren, und zwar  eine solche, die sozial richtig und von den betroffenen Menschen mit geringst-  möglichem Schaden durchführbar ist.  - Lebensqualität ist dort zu entdecken, wo sie wirklich gegeben ist. Die Qualität  liegt nicht (nach dem Motto der Olympischen Spiele) im „‚citius‘“, ‚„fortius“,  „altius‘“ (schneller, stärker, höher). Vielmehr sollen wir langsamer leben, sanfter  handeln und am Ort bleiben.  - Die moderne Menschheit soll nach Gotteserfahrung suchen. Viele können nicht  mehr einem Gott glauben, den sie nicht erfahren. Die Glaubenden haben gerade  dafür zu sorgen, den Menschen die Nähe Gottes zu vermitteln und ihnen den  Weg zur Einheit mit ihm zu weisen, in der wir alle es vermögen, das ‚„„Haben“‘  und den „‚Selbstbesitz‘‘ preiszugeben.  9.2. Die Struktur der Gesellschaft und ihre Politik müssen sofort geändert  werden. Für solche Änderungen kann das Verhalten von Greenpeace als Vorbild  dienen. D.h.: Es muß realer Widerstand geleistet werden, vielleicht sogar eine  Art Revolution in Gang gebracht werden. Das bedeutet pädagogisch: Gegenüber  Kindern und Jugendlichen darf der Wert der Demokratie nicht hochstilisiert  werden. Vielmehr ist Demokratie als ein begrenzter Wert aufzuzeigen. Auch  unsere Freiheit ist begrenzt und unsere Marktwirtschaft ist von begrenztemdaß WIT nıcht aut das achten, W dS INan
sıeht, sondern auf das, Was 1111l nıcht sıecht Das nämliıch, WaSs INan sıeht, geht
vorüber, das, Was Ial nıcht sıeht, hat ewıgen Bestand. “* (Übersetzung: St.)

Was kann und soll pädagogisc und gesellschaftlich geleistet werden?
Aus der offnung auf einen Hımmel und eine He Erde soll für diese

Erde es werden, Was werden kann
Der Konsum ist einzuschränken, spezlie die Verbrennung fossiler Energien

(Abschaffung prıvaten Autokonsums, erpackung Jeiben lassen, Flugverkehr
einschränken oder Sallz einstellen).

Schadstoffe dürfen nıcht mehr verwendet werden (Insektizıde, Pestizıde)
Weltweit ist elne ANSCINCSSCHNC Empfängniskontrolle realısıeren, und ZWAarTr

eine solche, dıe soz1al richtig und VonNn den betroffenen Menschen mıt geringst-
möglichem chaden durc  ar ist

Lebensqualität ist dort entdecken, sS1e WITKIIC gegeben ist DIe Qualität
leg nıcht nacC dem Motto der Olympischen Spiele) 1mM CS ‚ JOTLUS-  €  >
‚, altius (schneller, stärker, höher). j1elmenhr sollen WIT langsamer eben, saniter
andeln und leiben

Die moderne Menschheit soll nach Gotteserfahrung suchen. 1ele können nıcht
mehr einem Gott lauben, den S1e nıcht rfahren Die Glaubenden en gerade
dafür SOTSCH, den Menschen die Nähe Gottes vermitteln und ıhnen den
Weg ZUT Einheit mıt ıhm weılsen, in der WIT alle 6S vermögen, das ‚„‚Haben‘‘
und den ‚„‚Selbstbesitz‘‘ preiszugeben.
O Die truktur der Gesellscha und ihre Polıitik mussen sofort geändert
werden. Für solche Anderungen kann das Verhalten VON Greenpeace als Vorbild
dienen. Es muß realer Wiıderstand geleıistet werden, vielleicht eine

Revolution In Gang gebrac werden. Das bedeutet pädagogisch: Gegenüber
Kindern und Jugendlichen darf der Wert der Demokratie nıicht hochstilisiert
werden. 1elImehr ist Demokratie als ein begrenzter Wert aufzuzeigen. uch
unsere Freıiheit Ist begrenzt und UuU1llSeTe Marktwirtschaft ist VO  —; begrenztem
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Nutzen. Wır mussen bereıt se1N, Demokratie, Freıiheit und Marktwirtschaft
nfrage tellen
Der Narzılbmus, in dem sich dıie me1listen westlichen Menschen eIinden, ist
aufzubrechen. IDER Übermaß nutzloser Dıskussion ist reduzieren. Begıinnt
eine Dıskussıion, se1 6S 1M Parlament, sSe1 6S 1n einer wIissenschaftlıchen Ver-
sammlung, pfeg! jeder jedem wıdersprechen. Was für eın ungeheurer
Verschleiß Worten: 1 mehr Worte ollten zählen, sondern Taten DIies
ware das Erziehungsprinzıp für dıe nächste Generatıion. Unter en Taten zählen

meılsten ‚„„Opfer  ..
Die Weıtergabe des katholischen auDens und der chrıstliıche Religiorfsunter—
richt siınd viel Wert, WI1IeE dıe Menschen des Ekvangelıums wıllen E1ıgennutz

opifern bereıit SINd. Verzicht und pfer für kommende Generationen sınd dıe
dringlıche, die akKtuelle Gestalt der 1mM großen ulls auferlegten, besser: ul

geschenkten 1e| Wer (Gott 1€e!| dUus IN Herzen, AUS eele und
mıt Ta und den Nächsten WIe sıch selbst, der wırd den Hınweils des
as nıcht übersehen, daß ZUT Interpretation des Gebots gerade das Gleichnıs
VO Ungläubigen, der kennt, WI1Ie und WenN INan leben hat, erzählt WwIrd.
Aktuelle Gestalt der 1€e'| VON Chrısten ScCAHI1e gerade auch die Ungläubigen
eın Als VOL 500 ahren die Spanıer den Indıos kamen, brachten S1e ihnen
nıcht Gott, sondern die Vernichtung. ber (Gott Wl vorher schon be1l den
Eınwohnern des NEU entdeckten Kontinents (Leonardo BoITt)
Biblischep Schöpfungsglaube findet (jott seinen Kreaturen und mıt seinen
Kreaturen. Er biletet sıch seinen Geschöpfen freundlich d}  9 indem a auf S1e

Was el nıcht braucht, das sınd Menschen, dıe dıie nsprüche der Kırche
durchsetzen wollen
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